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'Da! — — SSas ift — bas? S3ar bas nicht
eine Stimme, eine rooljlbetannte Stimme? ÏÏSeffen Arme
finb es, bte fie fefthalten unb in ein toilb tanjenbes Soot
hinüber3iehen Dann toeife Steite Olfen nichts mehr.
3m Sfarrfeaufe roadjt fie auf. Da ftebt 3ens Sagen an
ihrem Sager. Sange ficht fie ihn an unb fagt nur:

„Hun bift bu bodj nod) gefommen "
Am Heujahrsmorgen legt fidj ber Sturm. ®an3 all«

mählidj fliehen bie SBaffer ab. Unb am Hadjmittag rufen
roieber bie ©loden bie 3nfelgemeinbe. Hätten unter ihnen
ift 3ens Sagen, unb an feiner Sanb Steile Olfen. Aus
bem ©rauen unb ber Dobesnähe ber legten Stacht bes alten
3ahres toirb ein junges ®lüd ins neue 3ahr hinein er«

roadjfen. Unb einer aus ihrer SJtitte hat feine Seimat roieber«
gefunben — unb fein Seim. Unb bie Stühe feiner unfteten
Seele. H u r t S e r o I b.

«SB 8S1SHI-
'

' 3M«

îtltjaïirsôbenb.
Son fy r i e b a S dj m i b « 9H a r t i.

2ßas nicht roarb — toirb.
Soffnung gebiert Soffnung,
Ob blinb unfer Sßitnfchen irrt,
Unb laut bie Sichel bes Schnitters firrt,
Ob SBermut im Sedjer bes Dages fdjäume:
Soffnung fdjlägt golbene Srüden
3ns Sanb ber Dräume
Das Duntel ber ©egenroart roeicht
Schon morgen - oielleidjt. —
SBünfdjen unb Soffen
Sinb heimliche Düren.
Sie ftehn im Serborgenen offen.
SBer tritt herein?
Sßirb es (Erfüllung fein?
Ober ber Schnitter oom grauen Sanb? —
Sei es! 2Bir geben ihm ftill bie Sanb.

2ßir drängen mit Soffnung bas buntle Dor
Unb fd)auen empor
3u ben fchimmernben Sternen.

jfraaia »» -

©as ^eimatbuc^ Surgborf.
3m 3ahre 1924 befdjlofe bie Sehrerfdjaft bes Amtes

Surgborf bie Schaffung eines Seimatbudies, mahlte eine

grofee Seimatbudjtommiffiott unb einen rührigen Arbeits«
ausfchufe, an beffen Spifee heute nodj bie Serren SBerner
Sofe, Setunbarleljrer, Surgborf, Alfreb Särtfchi, Oberlehrer,
Raltader, Saus SRatter, Oberlehrer, Alcfeenfiorf,
flehen. Son einer Darftellung ber elf einbe3ogenen
Hirchgemeinben in ber Sform oon eigentlichen 9Hono=

graphien fah man ab, ba fid) ftörenbe SSieber«

holungen ergeben hätten, ©s rourbe auch fo mög«
ltd), alle ©emeinben roeitgetjenb 3U berüdfichtigen.
iDtan befdjlofe, ein Seimatbud) im beften Sinne bes
SBortes 3U fdfaffen, bas foroohl ber Schule roie ber

Allgemeinheit bient, bas berufen ift, bie Kenntnis
Oes engeren Seimatlanbes unb bie Siebe 3ur Sei«
mat 3U oertiefen, bas fd)toinbenbe Seimatgefübl 3U

beleben, töftlidje perlen echten Soltstums 3U be«

toahren.

Als SRitarbeiter tonnten Eßerfönlichteiten mit
Hamen geroonnen roerben. Salb 3eigte fid), bafe fid)
Das xoeitfchichtige SHaterial nicht in einem Sanb oon
500 Seiten oereinigen liefe, one bies nrfprüngltdj
geplant roar, Stan mufete einen 3toeiten Sanb in
Ausficht nehmen. Das Seimatbuäj tonnte fid) auch

nicht auf bas Amt Surgborf allein befdjräntert.
Die ©emeinben Ufeenftorf unb Sättertinben, bie

hiftorifch unb geographifdj fß eng mit Surgborf
oertnüpft finb, mufeten mit einbe3ogen roerben.

Der erfte Sanb ift bereits oor einiger 3eit erfchienen,
am groeitert, ber ben feijtorifdjen Deil bringen toirb, toirb
eifrig gearbeitet. Som erften Sanb foil hier bie Hebe
fein, ©s ift ein ftattlidjes Sud) oon 611 Seiten Umfang,
fehr forgfältig gebrudt, reidj illuftriert (oier farbige Silber,
20 Diefbrude, über 50 3eid)nungen), mit roertoollem .Harten«
material oerfehen.

©s lieft fidj gut in bem trefflichen SBerte. 9Han toirb
burdj Selb unb Sßalb, burdj bie Sergangenljeit unb ©egen«
roart geführt, hört fo mand)es, roas man oorher nicht roufete.
Die Augen für bie ASanberungen in ber Seimat roerben
geöffnet. Den geographifchen Deil fdjrieb Srof. Dr. Hufe«
bäum, ©r orientiert uns anfdjaulidj über Sage, ©röfee,
Sobengeftaltung bes Segirts Surgborf, bie geologifdje Se«
fdjaffenheit, bie ftarten Seranberungen bes Sanbfchaftsbilbes
feit ben Ur3eiten. So oernehmen roir, bafe es eine 3eit
gab, in toeldjer Samtiger unb Sucheggberg burdj einen
Sügelrüden miteinander oerbunben toaren, ber nun ab«
getragen ift. 3n ber ©is3eit reichten ber Hhone« unb ber
Aaregletfdjer bis in bie ©egenb oon Surgborf. Die ©mme
rourbe oberhalb Surgborf 3U einem See geftaut. Hufe«
baunt behanbelt aud) bie Hlima« unb Demperaturoerhält«
niffe, ben unangenehmen Dalxoinb, ©mmeluft genannt, bie
Hegenmengen, bie ©mme, bie Seoölterungsbicfete unb bie
©nttoidlung ber ©emeinben. Sert* Dr. ÎBerner Sübi, Sern,
befprid)t bas Sflan3enleben im Unteremmental, ein fefer
bantbares Hapitel, finbet fidj tgter boch eine äufeerft inter«
effante Slora, man benîe an bas Sîeienmoos bei Surgborf,
an bie Segetation ber jöflü'fje, bie Dr. Sübi als Ueberreft
aus ber nadjeis3eitlid)en HSärmeseit betrachtet. Htit Hedjt
tritt ber Serfaffer nachbrüdlidj für einen 3ieIberoufeten Hatur«
fchufe ein: „Hiöge es gelingen, auch im Unteremmental
Heferoate 3u errichten, beoor es 3u fpät ift. Deile bes
Hteienmoofes, ber Hoppigen 2Beiher, bie Slubgebiete oon
Surgborf unb Hrauchial roären ba3u in erfter Sinie ge=
eignet, aber auch Heine Sdjufegebiete im ©mmenfdjadjen
unb irgenbroo im Sudjen=2Beifetamtemoalb tonnten 3nter«
effe erroeden".

Das Saupttapitel über bie Sanbroirtfdjaft ftammt oon
einem oortrefflichen Henner ber bernifdjen Sanbroirtfdjaft,
oon Starrer Sämmerli in Seimisroil. ©s ift bies eine ab«
joint grunblegenbe Arbeit, bie nicht ttur für ben engeren
Se3irt Surgborf ©eltung hat bie oielmehr bie allgemeine
©ntvoidlung ber Sanbroirtfdjaft burdj bie 3ahrhunberte treff«
lieh fchilbert. HSir roerben tlar unb fpannenb in bie mittel«
alterlichen Sehensoerhältniffe eingeführt, oernehmen, roie bie
Heformation nadjroeisbar bas ÏBirtfdjaftsleben befruchtete.
Sehr intereffante Sergleiche mit ber ©egenroart geftattet

Oberburg, Jkltcftcs Sd^ulbaus (1672).
(ïïuS bem §eimat6ud) SBurgborf.)
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Da! ^ Was ist — das? War das nicht
eine Stimme, eine Wohlbekannte Stimme? Wessen Arme
sind es, die sie festhalten und in ein wild tanzendes Boot
hinüberziehen Dann weih Meike Olsen nichts mehr.
Im Pfarrhause wacht sie auf. Da steht Jens Hagen an
ihrem Lager. Lange sieht sie ihn an und sagt nur:

„Nun bist du doch noch gekommen "
Am Neujahrsmorgen legt sich der Sturm. Ganz all-

mählich fliehen die Wasser ab. Und am Nachmittag rufen
wieder die Glocken die Jnselgemeinde. Mitten unter ihnen
ist Jens Hagen, und an seiner Hand Meike Olsen. Aus
dem Grauen und der Todesnähe der letzten Nacht des alten
Jahres wird ein junges Glück ins neue Jahr hinein er-
wachsen. Und einer aus ihrer Mitte hat seine Heimat wieder-
gefunden — und sein Heim. Und die Ruhe seiner unsteten
Seele. Kurt Herold.
«so «s«»-

'
^

Altjahrsabend.
Von Frieda Schmid-Marti.

Was nicht ward — wird.
Hoffnung gebiert Hoffnung,
Ob blind unser Wünschen irrt,
Und laut die Sichel des Schnitters sirrt,
Ob Wermut im Becher des Tages schäume:
Hoffnung schlägt goldene Brücken
Ins Land der Träume
Das Dunkel der Gegenwart weicht
Schon morgen - vielleicht. ^
Wünschen und Hoffen
Sind heimliche Türen.
Sie stehn im Verborgenen offen.
Wer tritt herein?
Wird es Erfüllung sein?
Oder der Schnitter vom grauen Land? —
Sei es! Wir geben ihm still die Hand, -i-
Wir kränzen mit Hoffnung das dunkle Tor
Und schauen empor
Zu den schimmernden Sternen.

Das Heimatbuch Burgdorf.
Im Jahre 1324 beschloh die Lehrerschaft des Amtes

Burgdorf die Schaffung eines Heimatbuches, wählte eine

grohe Heimatbuchkommission und einen rührigen Arbeits-
ausschuh, an dessen Spitze heute noch die Herren Werner
Boh, Sekundarlehrer, Burgdorf, Alfred Bärtschi, Oberlehrer,
Kaltacker. Hans Matter, Oberlehrer, Alchenstorf,
stehen. Von einer Darstellung der elf einbezogenen
Kirchgemeinden in der Form von eigentlichen Mono-
graphien sah man ab, da sich störende Wieder-
holungen ergeben hätten. Es wurde auch so mög-
lich, alle Gemeinden weitgehend zu berücksichtigen.
Man beschloh, ein Heimatbuch im besten Sinne des

Wortes zu schaffen, das sowohl der Schule wie der

Allgemeinheit dient, das berufen ist, die Kenntnis
des engeren Heimatlandes und die Liebe zur Hei-
mat zu vertiefen, das schwindende Heimatgefühl zu
beleben, köstliche Perlen echten Volkstums zu be-

wahren.

Als Mitarbeiter konnten Persönlichkeiten mit
Namen gewonnen werden. Bald zeigte sich, dah sich

das weitschichtige Material nicht in einem Band von
530 Seiten vereinigen lieh, wie dies ursprünglich
geplant war. Man muhte einen zweiten Band in
Aussicht nehmen. Das Heimatbuch konnte sich auch

nicht auf das Amt Burgdorf allein beschränken.
Die Gemeinden Utzenstorf und Bätterkinden, die

historisch und geographisch so eng mit Burgdorf
verknüpft sind, muhten mit einbezogen werden.

Der erste Band ist bereits vor einiger Zeit erschienen,
am zweiten, der den historischen Teil bringen wird, wird
eifrig gearbeitet. Vom ersten Band soll hier die Rede
sein. Es ist ein stattliches Buch von 611 Seiten Umfang,
sehr sorgfältig gedruckt, reich illustriert (vier farbige Bilder,
20 Tiefdrucke, über 50 Zeichnungen), mit wertvollem Karten-
material versehen.

Es liest sich gut in dem trefflichen Werke. Man wird
durch Feld und Wald, durch die Vergangenheit und Gegen-
wart geführt, hört so manches, was man vorher nicht wuhte.
Die Augen für die Wanderungen in der Heimat werden
geöffnet. Den geographischen Teil schrieb Prof. Dr. Nuh-
bäum. Er orientiert uns anschaulich über Lage, Gröhe,
Bodengestaltung des Bezirks Burgdorf, die geologische Be-
schaffenheit, die starken Veränderungen des Landschaftsbildes
seit den Urzeiten. So vernehmen wir, dah es eine Zeit
gab, in welcher Bantiger und Bucheggberg durch einen
Hügelrücken miteinander verbunden waren, der nun ab-
getragen ist. In der Eiszeit reichten der Rhone- und der
Aaregletscher bis in die Gegend von Burgdorf. Die Emmc
wurde oberhalb Burgdorf zu einem See gestaut. Nuh-
bäum behandelt auch die Klima- und Temperaturverhält-
nisse, den unangenehmen Talwind, Emmeluft genannt, die
Regenmengen, die Emme, die Bevölkerungsdichte und die
Entwicklung der Gemeinden. Herr Dr. Werner Lüdi, Bern,
bespricht das Pflanzenleben im Unteremmental, ein sehr
dankbares Kapitel, findet sich hier doch eine äuherst inter-
essante Flora, man denke an das Meienmoos bei Burgdorf,
an die Vegetation der Flühe, die Dr. Lüdi als Ueberrest
aus der nacheiszeitlichen Wärmezeit betrachtet. Mit Recht
tritt der Verfasser nachdrücklich für einen zielbewuhten Natur-
schütz ein: „Möge es gelingen, auch im Unteremmental
Reservate zu errichten, bevor es zu spät ist. Teile des
Meienmooses, der Koppigen Weiher, die Fluhgebiete von
Burgdorf und Krauchtal wären dazu in erster Linie ge-
eignet, -aber auch kleine Schutzgebiete im Emmenschachen
und irgendwo im Buchen-Weihtannenwald könnten Inter-
esse erwecken".

Das Hauptkapitel über die Landwirtschaft stammt von
einem vortrefflichen Kenner der bernischen Landwirtschaft,
von Pfarrer Hämmerli in Heimiswil. Es ist dies eine ab-
solut grundlegende Arbeit, die nicht nur für den engeren
Bezirk Burgdorf Geltung hat, die vielmehr die allgemeine
Entwicklung der Landwirtschaft durch die Jahrhunderte treff-
lich schildert. Wir werden klar und spannend in die Mittel-
alterlichen Lehensverhältnisse eingeführt, vernehmen, wie die
Reformation nachweisbar das Wirtschaftsleben befruchtete.
Sehr interessante Vergleiche mit der Gegenwart gestattet

làrdurg, àNcstcs ZchuNisus (1S7H,
(Aus dem Heimatbuch BurgdorsZ
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Altes Schulbaus in Wynigen mit Kirche-
(SlitS bem ©eimatfiuctj SSurgöotJ.)

bas Dapitel über „Docbfonjunftur unb Dataftropbe". 23Sie

toäbrenb bes 2BeItfrieges, fo fliegen auch im breibigjäbrigen
Drieg bie Debensmittelpreife febr ftart. Die Sauerrt batten
©elb im Ueberflufj, toufjten es aber nach ber ©ïjronif non
Soft oon Sreihersbaufern auch äu gebraudjen. ©runb unb
Soben fliegen rapib. Dann tarn, toie in ben lebten Sabren,
bie Seattion. Die greife gingen immer mebr 3urüd. Danb»
toirte, bie 3ur teuren 3eit getauft unb ifjre Deimtoefen über»

jablt batten, tonnten bte 3ittfe nidjt mebr aufbringen. Da»
3U fehle bie bernifebe Regierung nod) ben ©elbtoert herab.
Das führte betanntlidj 3um Sauerntrieg. 3lber einen Droft
täfjt uns bie Sdjilberung jener 3eiten, bie fo oiel 3lebn=
Iicbïeit mit ben beutigen haben: Stach ben Sabren bes Dief»
gangs tarn toieber ber Sluffdjtoung! Der Serfaffer 3eigt
im roeitern an 3toei Seifpielen aus ber ©emeinbe Dirdjberg,
toie ber Doslauf oon ben ©runblaften im Danton Sern
oor fidj ging.

fffrib Sübtmann bat bas Kapitel über bas 3111=

rnenb» unb ©emeinbetoefen bearbeitet, ©r äeigt,
toie ber 233aib bem Sauern nie nur ber Spenber
oon Srenn» unb 9tubbol3, mie er oielmebr ftets
auch ein Serfidjerungsfonbs unb Süctbalt für fdjtoere
3eiten roar. 233ir oernebmen, roie fid) bie ©igen»
tumsoerbältniffe beim 2BaIb berausbilbeten, roerben
über bie Trennung non Surger» unb ©intoobner»
gemeinben unterrichtet, erhalten oielleidjt eine etroas
anbere Sieinung oom Surgerttuben.

Sehr intereffant ift bas ©ebiet ber Soltstunbe,
bebanbelt oon Sfarrer Starti. ©r fdjöpft aus ben
©borgericbtsmanualen, er3ät)It oon ben Sunbeten
ber Stadjtbuben, oon alten Dod)3eitsgebrciud)en, oom
alten ©eifter» unb Derenglauben, oon beit Dur»
pfufdjern, beren es im 3tmt Surgborf ftets einige
gab, fügt aber richtig bei: „Dinter all biefem 3au»
ber ftedt auch ein unausrottbares Sebürfnis, bie
Sätfel ber 233elt unb bes Debens 3U löfen". ©in
Dapitet ift ber „Soltsfeete" getoibmet, in toelchem
man oon ber Draumbeutung hört, oom Schröpfen
unb 31berlaffen tc.

Dr. Saut ©irarbin, ©pmnafiallebrer, feböpfte
aus bem reichen Sorn bes geiftigen Debens, berichtet,
toie Surgborf oor Donbon, 3Imfterbam, Stabrib unb
3ürid) eine Sudjbruderei hatte, toeife gar oieles oon

ben geiftigen Dapa3itäten oetgangener Sabrbun»
berte 3U melben, oon Detan ©runer, bem Schöpfer
ber Surgborfer Solennität unb Stabtbibliotbet,
oon Dans Subolf ©rimm, Sucbbinber, Drompeter
unb Sdjriftfteller in einer Serfon, oon Samuel
Öieronpmus ©rimm, einem bebeutenben Staler
feiner "3eit, oon ber 3eit, als fßeftato33i 3U Surg»
borf weilte, oon ben Srübern Schnell, ben Drä»
gern ber liberalen Setoegung 1830/31 im Danton
Sern, oon ©ottbelf unb feinen Se3iebungen 3u
Surgborf, bem Ocaturforfdjer Subolf Steper=Dür,
îileranber Sdjläfli, ber als Stilitäraqt im Driet
roirïte, ac. Dr. ©irarbin tommt 3um Schlufj:
„Danbfdjaft unb DIeinftabi finb auf bem feit ber
Segenerationsperiobe befebrittenen 233ege madjtooll
oorgebrungen unb nehmen mirtfdjaftlich unb gei»

füg eine adjtunggebietenbe Stellung ein. Selbft»
bewußt oertreten fie beute eine Dultur, oon ber
es faft febeinen möchte, als ob fie gegen bie oer»
fladjenben ©inflüffe, bie fie über alle Danbes»
gren3en her angreifen, toiberftanbsfäbiger fei als
Die alte Dultur unferer gröberen Stable, greunbe
ber Deimat freuen fid) biefer ©nttoidlung. Sie
bilbet ein SoIIroert gegen 3erfebung unb 3luf=
töfung, fie ftärft bie ©runbfeften unferer Deimat."

Weber Dunft, Danbroerf, Dunftgeroerbe im 3Imt
Surgborf er3äblt ©mil 233ürgler, Sefunbarlebrer.
Siit ungeheurem Steiß unb grober Sadjïenninis

bat er eine getoaltige Sülle oon Staterial 3ufammengetragen
unb 3U einem ausge3eidmeten Silb oerarbeitet. 2P3ir roerben
über bie Surgborfer ©lasmalerei bes 15. unb 16. 3abr=
bunberts unterrichtet, hören, bab in ber 3toeiten Dälfte bes
17. Sabrbunberts ber Seruf bes ©lasmalers oerfdjroanb,
lernen bie Schabe an ©lasmalereien in ben Dirchen bes
3tmtes tennen, oernebmen, roie bie Döpferei toeilaub eine
grobe Solle Jpieite, Surgborf in ben Samilien ©ammeter
unb 3lefcblimann eigentliche Dafnerbpnaftien hatte. Sehr
roertooll mar bie SäristoiIer=Döpferei, bie immer eine febr
feine Detoration mit formfdjöner Schrift aufmeift. 3lud)
in ©rauenftein, Detiismil, in ber Dängelen tourbe bas
Döpfergetoerbe ausgeübt, ©in Dapiteï ift ber Searbeitung
bes Steins getoibmet. 233ir lernen fdjöne Sürgerbäufer,
alte Speicher, Stühlen, Däfereien, 3unftbäufer fennen, hören
unb feben im Silbe, toie bas D0I3 früher Bearbeitet tourbe.

Alter ßauseingang in liijenftorf.
(5lit§ bent ^eimatBud} 93utgbotf.)
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ültes Schulhaus in wenigen mit Xirchc,
lAus dem Heimatbuch Burgdors.i

das Kapitel über „Hochkonjunktur und Katastrophe". Wie
während des Weltkrieges, so stiegen auch im dreißigjährigen
Krieg die Lebensmittelpreise sehr stark. Die Bauern hatten
Geld im lleberfluß, wußten es aber nach der Chronik von
Jost von Brechershäusern auch zu gebrauchen. Grund und
Boden stiegen rapid. Dann kam, wie in den letzten Jahren,
die Reaktion. Die Preise gingen immer mehr zurück. Land-
wirte, die zur teuren Zeit gekauft und ihre Heimwesen über-
zahlt hatten, konnten die Zinse nicht mehr aufbringen. Da-
zu setzte die bernische Regierung noch den Geldwert herab.
Das führte bekanntlich zum Bauernkrieg. Aber einen Trost
läßt uns die Schilderung jener Zeiten, die so viel Aehn-
lichkeit mit den heutigen haben: Nach den Jahren des Tief-
gangs kam wieder der Aufschwung! Der Verfasser zeigt
im weitern an zwei Beispielen aus der Gemeinde Kirchberg,
wie der Loskauf von den Grundlasten im Kanton Bern
vor sich ging.

Fritz Bühlmann hat das Kapitel über das All-
mend- und Eemeindewesen bearbeitet. Er zeigt,
wie der Wald dem Bauern nie nur der Spender
von Brenn- und Nutzholz, wie er vielmehr stets
auch ein Versicherungsfonds und Rückhalt für schwere

Zeiten war. Wir vernehmen, wie sich die Eigen-
tumsverhältnisse beim Wald herausbildeten, werden
über die Trennung von Burger- und Einwohner-
gemeinden unterrichtet, erhalten vielleicht eine etwas
andere Meinung vom Vurgernutzen.

Sehr interessant ist das Gebiet der Volkskunde,
behandelt von Pfarrer Marti. Er schöpft aus den
Thorgerichtsmanualen, erzählt von den Rundeten
der Nachtbuben, von alten Hochzeitsgebräuchen, vom
alten Geister- und Herenglauben, von den Kur-
pfuschern, deren es im Amt Burgdorf stets einige
gab, fügt aber richtig bei: „Hinter all diesem Zau-
ber steckt auch ein unausrottbares Bedürfnis, die
Rätsel der Welt und des Lebens zu lösen". Ein
Kapitel ist der „Volksseele" gewidmet, in welchem
man von der Traumdeutung hört, vom Schröpfen
und Aderlassen u.

Dr. Paul Girardin, Gymnasiallehrer, schöpfte
aus dem reichen Born des geistigen Lebens, berichtet,
wie Burgdorf vor London, Amsterdam, Madrid und
Zürich eine Buchdruckerei hatte, weiß gar vieles von

den geistigen Kapazitäten vergangener Jahrhun-
derte zu melden, von Dekan Grüner, dem Schöpfer
der Burgdorfer Solennität und Stadtbibliothek,
von Hans Rudolf Grimm. Buchbinder, Trompeter
und Schriftsteller in einer Person, von Samuel
Hieronymus Grimm, einem bedeutenden Maler
seiner Zeit, von der Zeit, als Pestalozzi zu Burg-
dorf weilte, von den Brüdern Schnell, den Trä-
gern der liberalen Bewegung 1830/31 im Kanton
Bern, von Eotthelf und feinen Beziehungen zu
Burgdorf, dem Naturforscher Rudolf Meyer-Dür,
Alexander Schläfli, der als Militärarzt im Oriet
wirkte, :c. Dr. Girardin kommt zum Schluß:
„Landschaft und Kleinstadt sind auf dem seit der
Regenerationsperiode beschrittenen Wege machtvoll
vorgedrungen und nehmen wirtschaftlich und gei-
stig eine achtunggebietende Stellung ein. Selbst-
bewußt vertreten sie heute eine Kultur, von der
es fast scheinen möchte, als ob sie gegen die ver-
flachenden Einflüsse, die sie über alle Landes-
grenzen her angreifen, widerstandsfähiger sei als
vie alte Kultur unserer größeren Städte. Freunde
der Heimat freuen sich dieser Entwicklung. Sie
bildet ein Bollwerk gegen Zersetzung und Auf-
lösung, sie stärkt die Grundfesten unserer Heimat."

Ueber Kunst, Handwerk, Kunstgewerbe im Amt
Burgdorf erzählt Emil Würgler, Sekundarlehrer.
Mit ungeheurem Fleiß und großer Sachkenntnis

hat er eine gewaltige Fülle von Material zusammengetragen
und zu einem ausgezeichneten Bild verarbeitet. Wir werden
über die Burgdorfer Glasmalerei des 15. und 16. Jahr-
Hunderts unterrichtet, hören, daß in der zweiten Hälfte des
17. Jahrhunderts der Beruf des Glasmalers verschwand,
lernen die Schätze an Glasmalereien in den Kirchen des
Amtes kennen, vernehmen, wie die Töpferei weiland eine
große Rolle spielte, Burgdorf in den Familien Gammeter
und Aeschlimann eigentliche Hafnerdynastien hatte. Sehr
wertvoll war die Bäriswiler-Töpferei, die immer eine sehr
feine Dekoration mit formschöner Schrift aufweist. Auch
in Erauenstein, Hettiswil, in der Hängelen wurde das
Töpfergewerbe ausgeübt. Ein Kapitel ist der Bearbeitung
des Steins gewidmet. Wir lernen schöne Bürgerhäuser,
alte Speicher. Mühlen, Käsereien, Zunfthäuser kennen, hören
und sehen im Bilde, wie das Holz früher bearbeitet wurde.

üiter psuzelngâng in Utzènstor/
Mus dem Heimatbuch Burgdorf.)
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©lud) ber ©Retallgießerei
wirb bie gebüßrenbe ©Iuf=
mertfamteit gefdjentt, gab
es bocb weilanb irt Surg»
borf angefebene 2Baffert=
urtb Degenfcbmiebe, ®e=
fcbüß» xirtb ©Iodengießer.

3m erften Sanb bat
and) bas Sdjulwefen
gefunbert. lieber bie ©e»

fdjtdjte ber £anbf<bulen bat
Setunbarlebrer ©rnft ©g»

ger irt kirdjberg eine
©Renge ©Raterial 3ufam=
mengetragen, bas uns non
fyreuben unb Deiben ber
Sdmlmeifter sengt. Se»
tunbarlebrer ©Berner Sob
steuerte eine febr wertoolle
unb einläßlid)e Arbeit über
bie Sdjulgefdjidjte ber
Stabi Surgborf bei, bie
alte Sateinfdjule, bie pri»
oate beutfdje Schule, bie
ftäbtifdje beutfdje £ebr»
meifterei, bie bürgerlichen
knaben» unb ©Râbdjen»
fdjulen, bie tointerfäffen»

icbule re.

loans ©Ratter, ©Ilchenftorf, fdjrieb über bie oerfcßiebenen
©emeinbewappen bes ©Tentes Surgborf unb oon Sätter»
fmben unb llßenftorf unb barf auf eine febr bübfdje far»
bige ©Bappentabelle perweifen.

©Ran fieb't aus biefen tnappen unb lüdenbaften ©In»
gaben, welch' reichen 3nljaTt biefes Ijeimatbudj bat. ©Bohl
bat es Ipïalen ©baralter, aber barüber hinaus ift fn pieles,
bas allgemeine ©kbeutung bat, baß fid) jeber Serner bas
Sud) mit ©ewimt lauft, ©s ift im kommiffionsoerlag ppu
fianglois & ©ie. in Surgborf erfcßienen. F. V.
sa» =*»»

©tr SfcHmfô.
Son 3. £opp.

©luf ben Schlitten lag feftumgürtet bas ©epäd ber
beiben ©ceuangetommenen bes ©Ilpengaftbofes Sdjönblid,
raelcbe fid) burdj bas gemeinfame 3ml genötigt faben, troß
ibrer gegenteiligen Unbetanntljeit, äufammen bergan 3u
ftapfen. Der 5err trug einen neuen tabellafen ©Sinter»
fportanäug, mdbrenb bas junge ©Räbchen in einfacher, nidjt
gau3 fportgemäßer kleibung babinfcbritt.

Fräulein Srna Sdjmibt roar lebten Sommer bier ge=
roefen unb es batte ibr febr gut gefallen. Sie toar in einer
Srioattinberfdjule angeftellt, bie momentan roegen mehrerer
©Rafernfälle gefdjloffen roerben mußte. So batte fie 3um
crftenmal im ©3 inter Serien, roenn auch unfreixoillig. tRafdj
batte fie fid) entfdjieben, biefen Urlaub bier 3U oerbringen.

SRubolf ©Beigen tannte ebenfalls bie Sergwelt nod)
nicht im Sdjneegewanb. ©igentlid) oeranlaßte ihn ein etwas
fonberbarer ©runb 3U biefem ©lusflug. Seit Iur3em oer»
ehrte er eine Dame, bie begeifterte Slüäuferin roar, ©r
machte fid) faft Iädjerlid) bei fjräulein SRofa, als er ihr
fleinlaut offenbarte, baß er nod) nie auf „©ketteln" ge=

ftanben. Da tonnte fein konlurrent in ihrer ©unft, ber
Sportfes £intladj, fdjon anbers auftreten. Um biefem Uebel
roenigftens einigermaßen ab3ubelfen, hatte er fidj entfcßloffen,
an bem Sliturs in beut einfamen ©Ilpenhotel teilnehmen,
too er hoffen burfte, toeber Setannten 3U begegnen, nod)
fid) bei allfälliger llngefd)idtheit öffentlich 3U blamieren.

„Sasenbi, fo über3toerdj, toie es heuer mit bem Sli»
fürs gebt!" Der ©Birt Sontfjaufer traute fidj ärgerlich
hinter bem Ohr. ©Bas follte er nur gleich madjen? — ©lach»

n Skiern oon Cenk ins Wildftrubelgebtet.

bent er in all feinen ©Vrofpetten unb 3nferaten außer ber
fdjönen Uanbfdjaft unb erfttlaffigen ©Verpflegung in feinem
Jöaufe eine heroorragenbe ßehrtraft für ben Sd)neefd)ub=
lauf antünbigte, muß er bodj irgenb jemanb als foldie oor»
ftellen, troßbem biefe roahrhaftig ein recht überflüffiges
©Röbel ift. Denn toer braucht fie hier? ©Von feinen ©äften
toobl niemanb. Die liefen alle mehr ober minber gut unb
3eigten nicht bas geringfte 3ntereffe, fid) weiter in biefer
kunft 3U oeroolltommnen. Denn für fie mar ber Sport
ja bodj nur ein Sorwanb, um ein fd)on beftebenbes Se;r=

bältnis inniger 3U geftalten, ober fie hegten bie ftille Soff»
nung, eine Setanntfdjaft 3u machen, mit ber man fidj ein
paar ©Bochen amüfieren tonnte, noch lieber aber, roenn biefe
etwa gar ©beperfpettioen eröffnete.

3eßt tarnen bie 3toei neuen ©äfte in Sicht unb bamit
für ben ©Birt eine rettenbe 3bee. jjräulein Sdjmibt, bie er
als gefällig tannte, mußte ihm aus ber ©Vatfdje helfen. So»
fort nahm er fie bei Seite unb eröffnete ihr feinen ©Vian.
Sie follte ftatt bes ertranken Stilebrers feinen kurs leiten
unb bafür freie Station bei ihm genießen. Daß fie felbft
nodj gar nidjt fahren tonnte, fei Bebauerlich, fdjabe aber
nidjt oiel. ©r wolle bie Sache fdjon „brechfein", baß es

niemanb merte. ©rna roar ber ©ebanfe, unter falfdjer
fjlagge 3U fegein, 3toar unangenehm, aber ihre ©utmütig»
teil, nebft ben bringenben Sitten bes ©Birtes, ihn nicht in
ber ©Verlegenheit 3U laffen, betoog fie enblid), einsuwilligen.
©Inch mar bas ©Ingebot bes toftenlofen ©lufentbaltes für
fie ein fdjwerwiegenbes ©Irgument, beffen ©Verlodung fie
nicht leicht roiberfteben tonnte. 3hr ©intommen roar targ
bemeffen unb bie koften einer ©rbolungsreife mußte fie
immer erft an anberen nottoenbigen Dingen einfparen.

©Ufo tourbe fjräulein Sdjmibt ben ©äften als bie
lange erwartete Sportmeifterin oorgeftellt. Die Damen
mufterten fie mit argtoöbnifchen Süden, toie bies ©oas»
töchter nur ihren jüngeren unb hübfcheren ©efdjledjts»
genoffinnen gegenüber tun. Das roar both gan3 ungehörig.
Solch eine Stilebrerin roar unerhört. ©Ran roar gewöhnt,
baß bie männlichen Schneefdjubinftruftoren ihren Schüle»
rinnen gefielen. ©Iber für eine roeiblidje Sertreterin biefes
jaches roar es birett poli3eitoibrig, ihnen burch ihr ©leußeres
fdjon konturren3 3u machen. ffiing man etwa beshalb ertra
fo weit fort, um fidj feinen Sereljrer in Sidjerbeit oor ben
„lieben" greunbinnen 3U bringen, ihn allein 3u befißen unb
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Auch der Metallgießerei
wird die gebührende Auf-
merksamkeit geschenkt, gab
es doch weiland in Burg-
dorf angesehene Waffen-
und Degenschmiede, Ee-
schütz- und Glockengießer.

Im ersten Band hat
auch das Schulwesen Platz
gefunden. Ueber die Ee-
schichte der Landschulen hat
Sekundarlehrer Ernst Eg-
ger in Kirchberg eine
Menge Material zusam-
mengetragen, das uns von
Freuden und Leiden der
Schulmeister zeugt. Se-
kundarlehrer Werner Boß
steuerte eine sehr wertvolle
und einläßliche Arbeit über
die Schulgeschichte der
Stadt Burgdorf bei, die
alte Lateinschule, die pri-
vate deutsche Schule, die
städtische deutsche Lehr-
meisterei, die bürgerlichen
Knaben- und Mädchen- àî
schulen, die Hintersässen-

schule u.
Hans Matter, Alchenstorf, schrieb über die verschiedenen

Gemeindewappen des Amtes Burgdorf und von Bätter-
kinden und Utzenstorf und darf auf eine sehr hübsche far-
bige Wappentabelle verweisen.

Man sieht aus diesen knappen und lückenhaften An-
gaben, welch' reichen Inhalt dieses Heimatbuch hat. Wohl
hat es lokalen Charakter, aber darüber hinaus ist so vieles,
das allgemeine Bedeutung hat, daß sich jeder Berner das
Buch mit Gewinn kauft. Es ist im Kommissionsverlag von
Langlois Cie. in Burgdorf erschienen. OV.
SS« »»»

Der Skikurs.
Von I. Lopp.

Auf den Schlitten lag festumgürtet das Gepäck der
beiden Neuangekommenen des Alpengasthofes Schönblick,
welche sich durch das gemeinsame Ziel genötigt sahen, trotz
ihrer gegenseitigen Unbekanntheit, zusammen bergan zu
stapfen. Der Herr trug einen neuen tadellosen Winter-
sportanzug, während das junge Mädchen in einfacher, nicht
ganz sportgemäßer Kleidung dahinschritt.

Fräulein Erna Schmidt war letzten Sommer hier ge-
wesen und es hatte ihr sehr gut gefallen. Sie war in einer
Privatkinderschule angestellt, die momentan wegen mehrerer
Masernfälle geschlossen werden mußte. So hatte sie zum
erstenmal im Winter Ferien, wenn auch unfreiwillig. Rasch
hatte sie sich entschieden, diesen Urlaub hier zu verbringen.

Rudolf Welgen kannte ebenfalls die Bergwelt noch
nicht im Schneegewand. Eigentlich veranlaßte ihn ein etwas
sonderbarer Grund zu diesem Ausflug. Seit kurzem ver-
ehrte er eine Dame, die begeisterte Skiläuferin war. Er
machte sich fast lächerlich bei Fräulein Rosa, als er ihr
kleinlaut offenbarte, daß er noch nie auf „Bretteln" ge-
standen. Da konnte sein Konkurrent in ihrer Gunst, der
Sportfer Hintlach, schon anders auftreten. Um diesem Uebel
wenigstens einigermaßen abzuhelfen, hatte er sich entschlossen,

an dem Skikurs in dem einsamen Alpenhotel teilzunehmen,
wo er hoffen durfte, weder Bekannten zu begegnen, noch
sich bei allfälliger Ungeschicktheit öffentlich zu blamieren.

„Sarendi, so überzwerch, wie es Heuer mit dem Ski-
kurs geht!" Der Wirt Bornhauser kraute sich ärgerlich
hinter dem Ohr. Was sollte er nur gleich machen? — Nach-

n Skiern von Lenk Ins wlilistrubeigedieU

dem er in all seinen Prospekten und Inseraten außer der
schönen Landschaft und erstklassigen Verpflegung in seinem
Hause eine hervorragende Lehrkraft für den Schneeschuh-
lauf ankündigte, muß er doch irgend jemand als solche vor-
stellen, trotzdem diese wahrhaftig ein recht überflüssiges
Möbel ist. Denn wer braucht sie hier? Von seinen Gästen
wohl niemand. Die liefen alle mehr oder minder gut und
zeigten nicht das geringste Interesse, sich weiter in dieser
Kunst zu vervollkommnen. Denn für sie war der Sport
ja doch nur ein Vorwand, um ein schon bestehendes Ver-
hältnis inniger zu gestalten, oder sie hegten die stille Hoff-
nung, eine Bekanntschaft zu machen, mit der man sich ein
paar Wochen amüsieren könnte, noch lieber aber, wenn diese
etwa gar Eheperspektiven eröffnete.

Jetzt kamen die zwei neuen Gäste in Sicht und damit
für den Wirt eine rettende Idee. Fräulein Schmidt, die er
als gefällig kannte, mußte ihm aus der Patsche helfen. So-
fort nahm er sie bei Seite und eröffnete ihr seinen Plan.
Sie sollte statt des erkrankten Skilehrers seinen Kurs leiten
und dafür freie Station bei ihm genießen. Daß sie selbst
noch gar nicht fahren konnte, sei bedauerlich, schade aber
nicht viel. Er wolle die Sache schon „drechseln", daß es

niemand merke. Erna war der Gedanke, unter falscher
Flagge zu segeln, zwar unangenehm, aber ihre Gutmütig-
kett, nebst den dringenden Bitten des Wirtes, ihn nicht in
der Verlegenheit zu lassen, bewog sie endlich, einzuwilligen.
Auch war das Angebot des kostenlosen Aufenthaltes für
sie ein schwerwiegendes Argument, dessen Verlockung sie

nicht leicht widerstehen konnte. Ihr Einkommen war karg
bemessen und die Kosten einer Erholungsreise mußte sie

immer erst an anderen notwendigen Dingen einsparen.
Also wurde Fräulein Schmidt den Gästen als die

lange erwartete Sportmeisterin vorgestellt. Die Damen
musterten sie mit argwöhnischen Blicken, wie dies Evas-
töchter nur ihren jüngeren und hübscheren Geschlechts-
genossinnen gegenüber tun. Das war doch ganz ungehörig.
Solch eine Skilehrerin war unerhört. Man war gewöhnt,
daß die männlichen Schneeschuhinstruktoren ihren Schüle-
rinnen gefielen. Aber für eine weibliche Vertreterin dieses
Faches war es direkt polizeiwidrig, ihnen durch ihr Aeußeres
schon Konkurrenz zu machen. Ging man etwa deshalb ertra
so weit fort, um sich seinen Verehrer in Sicherheit vor den
„lieben" Freundinnen zu bringen, ihn allein zu besitzen und
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